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UoMische MsSerficht.
DaS ikouzil der französische» Bischöfe wird

am 30. d. M. tu Parts beginnen. Dem Konzil werden 79
französische Bischöfe beiwohnen. Die sieben Bischöfe in den
Kolonien werden au de« Konzil nicht teilnehmea, da das Kon¬
kordat in den Kolonien vorläufig noch Kraft Hot.

Der schwedische NeichSta- hat mit großer Mehr¬
heit eine von der Regierung beantragte Verschärfung der
Strafbestimmungen gegen Aufreizung zu Gewalt, Bedrohung,
Widerstand gegen die Staatsgewalt und ähnliche Delikte,
sowie gegen mMärseindliche Agitation augensmmeu. Diese
Agitation ist in Stockholm besonders heftig. In öffentliche»
Brrsam-slungen, zu denen die zu den Hebungen eingcrafeuea
Wehrpflichtigen etngeladen und zahlreich erschienen waren,
wurde« diese wiederholt aufgefordert, dm Offiziere« nicht
nur den Gehorsam zu verweigern, sondern sie uiederzuschießeu;
die juags« Soldaten wurden vor Religion und Vaterlands¬
liebe gewarnt und ermahut, sich nicht so wett wegzuwerseu,
daß sie ihr Vaterland gegen Angriffe verteidigten.

Die Programmatische Erklärung de- r«sfische«
Mi »ifterpräfide«te« vor der Reichsduma fita« Sams¬
tag erfolgt. Die Antwort ist in psfttivm Zusagen sehr
uabekimmt gehalten nud bestimmter nur in der Ablehnung
der Forderungen der Duma. ES heißt in der Erklärung:
Nicht gerlugr Bedeutung mißt der Mtuisterrat dem ange¬
regten Gesetz, brtr. die Unantastbarkeit der Person, des
Gewissens, der Preß-, Brrsammluugs- nnd VrreiuSfretheit,
bei, doch hält er es für nötig, bei der Umarbeitung solcher
Gesetze die Verwaltung mit wirksamen Mitteln auszurüsten,
damit die Regierung dem Mißbrauch der gewährte» Frei¬
heiten vorzubeugen bezw. entgegeriwakeu kann. I » bezug
auf die Lösung der Agrarfrage mit Hilfe der Apanagen-,
der Kabinetts-, der Kloster- und der Kirchenländereiru nnd
zwangsweiser Enteignung deS Privatgrundbefitzcs, wozu
auch der Prtvatgrundbefitz der Bauern gehört, hält es der
Miuisterrar für seine Pflicht, zu erkläre , daß eine der¬
artige Lösung unbedingt unzulässig ist. Die Regierung
kann das Besitz recht nicht einem nehmen und dem andern

Aer Koßentwiet.
Ein Wort zn den Festspiele«.*)

„Geboren einst aus Feuerfirom
Und dann erstarrt zum Riesendom,
Steht dort ein Becg im Schwabenland
Und wird der Hohe Twiel genannt"

So siagt der Säuger des BoLensees Scheffel, und sein
Name und der des Hohentwiel find dnrü-seinen„Ekkehard"
für i« »er verbunden. Etwas nordwestlich von Konstanz,
bei Singen, hebt sich aus niedrigem HLgellauds der hohe
Dom des Berges empor, ein Markstein des Landes. Hier
mögen schon in uralter Zeit Stämme, vou denen keine Sage
uns kündet, Wachtposten ausgestellt, eim Pfahlburg erbaut,
sich gegen Ueberfälle geschützt haben, nun wohl mögen auch
deutsche Völker hier schon eine Burg gee-ünhet Laden. Als
der römische Kaiser BaleutinianI (364—375) Rhätien durch
Schanzen nud Wälle befestigen ließ, dürfte seinen Pio¬
nieren der stattliche Berg nicht entgangen, der Platz zu
einer Römerburg geworden sein. In der zweiten Hälfte
des 10. Jahrhunderts besitzt die Bergburg Herzog Burk¬
hard II von Schwaben. Der heiratet in spätere« Alter
die Tochter des Bayeruhrrzogs Heinrich, eine Nichte des

*) Am Sonntag begannen die Hohentwiel -Spiele , die von 500
Personen auS dem Hegau in Eingen am Fuße des Hohentwiel in
15 Spieltagen bis zum September aufgeführt werden . Das festliche
Volksschaujpiel von Rudolf Lorenz, der vor einigen Jahren auch das
„Lichtensteinfestspiel" aufführte , hat den Titel „Unrer der Reichs¬
sturmfahne". Die Red.

Hlagold, Mittwoch den 30. Mai 1908.

zugeftehm. Das Recht des PrtvatgruudbefitzrS bestreiten
hieße überhaupt das Recht der PüvatdefitzeS bestreiten.
Die Unantastbarkeit des Eigentums bilde in der ganzen
Welt und auf allen Stufen der Entwicklung des bürgerlichen
Lebens den Eckstein des Volkswohlstandes nud den Grund¬
pfeiler des StaatSlebeus. Bei den dem Staat noch zsr
Verfügung stehenden Mitteln könne die Agrarfrage zweifel¬
los ohne Untergrabung der Kräfte des Vaterlandes erfolg¬
reich gelöst werden. — Weiter wird gesagt, die Forderung
der Miuisterverautwortlichkcit gehöre nicht zu den Befug¬
nissen der Duma. Die Ausnahmegesetze müßten bestehen
bleiben. Wenn sie in letzter Zeit in vielen Gegenden an¬
gewandt würden, so liege die Ursache ausschließlich in den
andauernden Morde» nud Gewalttaten nnd in de» Be¬
wußtsein der Verantwortlichkeit vor dem Land. Der Mi-
uisterrat erklär«, daß, so lauge die Wirren andauern uvd
die Regierung nicht über durch neue Gesetze geschaffene
wirksame Mittel verfüge, der Gesetzlosigkeit entgegeuzutreten,
die Wahrung der Ordnnng und Ruhe mit dev vorhandenen
gesetzlichen Mitteln erfolgen werde. Zu der Amprstiesrage
führie Goremyliu aus, die Begnadignug vom Gericht Ver¬
urteilter, welcher Art ihr Vergehen auch sei, bilde die Prä¬
rogative des Monarchen. Der Minister rat finde, daß eS
nicht das Wohl der Gesellschaft fördern würde, wenn bet
Andaner der Wirren au Morden und Gewaltätrgkeiten be¬
teiligte Personen amnestiert würden. Was die auf admini¬
strative« Weg der Freiheit beraubten Personen betreffe,
habe der Miutsterrat Maßnahmen angeordnet, damit Per¬
sonen, welche die öffentliche Sicherheit mcht bedrohen, frei-
gelassen würden. — In der sich an die Erklärung anschließen¬
den Debatte sagte Avg. Nabokow, die Haltung der Regie¬
rung sei eine Herausforderung der Volksvertreter, die diese
avvähmeu. Er weise ans das kovßttuüonelle Absurd««
in der Programmrede hin, die die Grundbedingungen der Volks¬
vertretung verneinte. Die ansöberrdkG Walt werde sich
der legislativen LNterwerfrn müssen. Die übrige» Redner
äußerten sich noch bedeutend schärfer. Schließlich wurde
mit allen gegen sieben Stimmen eme Reso ntlon angenommen,
die dem Ministerium das Mißtrauen der Duma ausspricht
und die Bildung eines neuen Kabinetts, das Vertrauen ge¬
nießt,aus der Duma-Mojölttär verlang!. Nach den scharfen
Reden gegen das Ministerium und die ministerielle Erklärung
ergriff der Jastizmiuißer das Wort und gab zu, daß die
bestehenden Gesetze Mängel und Lücken hätten, sie seien
jedoch Gesetze, nach denen man richten müsse, bis neue Ge¬
setze gegeben seien. TaS Ministerium könne nicht zugrbeu,
daß ein gesetzloser Zustand Platz greife. Er hoffe, mit der
Duma neue Gesetze aliSzmrbetten. Daß Haus nah« die in
versöhnliche« Ton gehaltene Rede« it tieft« Schweigen ans.

I » derA«ttv»rt der serbische« Negier»»- ««s
die De«kschrift Oesterreich-U»g»r«S wird erklärt,
daß dis Bestellung von Geschützen in Oesterreich-Ungarn aus
Grund des Berichts der Uttersuchllngkks«« isston aus¬
geschlossen sei uvd daß für dev Bezug der Geschütze nur
Creu-ot und Krupp in Betracht kämen. Dagegen wird ver¬
sprochen, daß die übrigen Bestellungen, 100000 neue Mauftr-
geweyre mit Munition und Abänderung von 120 000 alten

Gewehren, sowie Lieferung von Elseubahumaiertal, w Oester¬
reich gemacht werde» sollten.

Die Unruhe» auf G«rdi«ie« findd«»ch Teuer-
«»- Hervargerufe». Die Ausständigen verlangten außer
geringer Lohnerhöhung Maßregeln gegen die Aufkäafer und
Zwischenhändler. In Gonnesa wurde» unter den Rufen:
„Tod den Aussaugeru des Volkes!", „Nieder mit den
Wucherern!" und unter Borautrageu einer roten Fahne die
Läden geplündert. Die wenigen Karabinier!, Mit eine»
Steinhagel und Schöffen aus den Nüstern angegriffen,
wurde» völlig umzingelt und muhten, das schlimmste gewär-
tigc«d, feuern. Etwa zwanzig Angreifer, darunter Frau« ,
wurden verwundet, mehrere getötet. — In Beueftere tu
Calabrieu versuchten etwa 1000 Laudlmte, welche die Neu¬
bildung der Gemeindeverwaltung verlangte«, das Rathaus
zu stürmen. Die Karabinier! « ahnten zur Ruhe; die Bauer«
griffen sie jedoch« it Waffen au und suchten sie zu entwaffnen.
Ein Brigadier nnd zwei Karabinieri wurden verwundet.
Die Karabinieri gaben darauf Feuer, durch das eine Person
getötet und acht verwundetwurden, darunter zwei schwer.

Parlimeutattsche Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Vertagung.
Berlin, 28. Mai. Der Reichstag setzte heute die

dritte Beratung des Etats bei« Koleuialamt fort. DaS
HauS beschließt, eine« Antrag Gröber, anstatt erneS RelchS-
kolouiolamiS tu den Etat r'mznsetze« „Etat des Auswärtigen
Amts, Kslouialabteiluug", zu beraten.

Bass ermann (natl.) bedauert die überraschende Ab-
lehuupg des selbständigen KolouialamtS, das seine Freunde
für unbedingt nötig erachten, um die schweren Mtßstäude
des bisherigen Systems zu beseitigen. Seine Partei werde
sich der Stimme enthalten.

Spahn (Ztr.): De« Antrag Gröber muß schon des¬
halb zugestimmt werden, damit die Beamten ihre Gehälter
erhalten. In dieser Legislaturperiode kan« der gefallene
Titel nicht wieder hergrstellt werden. Gerade dieV-rhaud-
lungen am Samstag haben unsere Stellung zum Titel
veranlaßt. Dieser Tag war ei« äiss nek̂ tees für die
Kolouialverwaltuug.

Staatssekretär Graf PosadowSky: Ich «nß die Au-
nähme ablehuen, als ob etwa ei« Handel gemacht werden
sollte mit der Bahn und der Zurückziehung der Truppen.
Durch die Ablehnuug vom Samstag ist die Ueberzeugung
des Reichskanzlers nud der verbündeten Regierungen von
der unbedingten Notwendigkeit, die Kolouialverwaltuug
selbständig zu machen, nicht erschüttert.

v. Rtchthofeu(koas.): Seine Partei werde sich der
Abstimmung enthalten.

Müller-Sagau (srs. vp). erklärt sich für den AntragGröber.
Tiedemauu(Rpt.) will sich ebenfalls der Abstimmung

enthalten, desgleichen
Lattmanu (wirtsch. Bgg.)

Kaisers Otto I, Hadwig. Ihr Rane ist durch Scheffels
herrliche Dichtung durch alle deutschen Saue bekannt. Bon
ihr hat der Klosterschreiber von St. Gallen, der Mönch
Ekkehard, genauut der Vierte— andere gleichen Namens
hatten dasselbe Amt vor ihm— gar vielerlei erzählt, auch
daß st; dem ältere» Herzog sich angetrant habe, weil sie be¬
geistert war von seine» Kriegsruh«. Der Mönch berichtet
ferner: „Hadwig, verwitwete Herzogin von Schwaben, war,
als sie zu» Hohentwiel ihren Sitz hatte, eine sehr schöne,
aber gar streuge Frau nud weit und breit in den Landen
gefürchtet. Al« Witwe kam sie einst in das Kloster Sankt
Gallen. Abt Burkhard nah« sie, zumcl ste seine Nichte
war, höflich auf nud wollte sie » it Geschenk.'n beehren.
Da wollte sie keine anderen Geschenke anuekmen. als daß
er ihr den Ekkehard als Lehrer nach Twiel mitgäbe. Wohl
erlaubte es der Abt ungern, und Ekkchard? Ohsi« wider¬
riet es, aber demuugeachtet führte er durch, was »an so
schön von ihm verlangt hatte." Ekkehad wird geschildert
als rin Mann von großen Körper- wie GristsSgaben, und
er war so schön, daß « an ihn vur scheu avsehcu kovute.
Otto II sagte von ihm: „Keine« hat je die Kapuze des
Benediktiners besser gesessen." Der Klosterschreiber schildert
daun, wie die Herzogin ihren Gast« it Ehren empfing und
ihn selbst in sein Gemach führte, wohin sie sich auch täg¬
lich mit einer Magd begab, um von ihm Lateinisch und
Griechisch zu lernen. Ekkebard IV berietet weiter, iride«
er durchbllckm läßt, daß die Herrin kn dev schöne» Mönch
heftig verliebt gewesen sei. Hadwig habe ihren Lehrer oft
bis aufs äußerste gereizt und erbittert, so drß er oft fort-

gewollt habe, ja, einmal habe sie ihn t« Zorne peitschen
lassen, auch wollte sie ih« da« Haar kurz scheren lassen,
nu. ihn, den Freien so zu beschimpfe». „Wenn er aber auf
einen Festtag nach Hause ging, so war eS merkwürdig, wie
große Gaben sie für ihn aus Schiffen gen Steinach voran-
schickte." Auf diese« Bericht der KlosterschreiberS von St.
Gallen hat Scheffel seine wuuderherrliche Dichtung ausge-darrt.

Der Berg und die Burg fielen nach dem Lode der
Herzogin von Schwaben an Kaiser Otto III, daun au Hein¬
rich II, der ein Neffe Hadwig» war, undi« Jahre 1094
kam Twiel an das Geschlecht der Hohenstanfeu, in deren
Besitz es zweihundert Jahre blieb. Noch vor de« Tode
des letzten StauferS, Konradi« auf de« Blutgerüste zu
Neapel war ein Edler Herr von KUugevberg—von Alteu-
kltugrni« Thurgau— Besitzer der Feste geworden, und
ste blieb nun an dreihundert Jahre Eigentu« des reichen,
«ächtigeu Geschlecht». Zu Beginn des 16. Jahrhunderts
schloß Herzog Ulrich von Württe«derg, gegen den sein Land
fick zu empören begann, ins gehet« »it eine« HauS von
Slingeuberg einen Vertrag, wonach ih« gegen 200 Gulden
jährlich der Twiel zur Verfügung gestellt wurde. Später
erwarb Herzog Ulrich von Kasper von Kltugevberg den
Hohentwiel„u« 12000 Gulden in Münz, je 12 Batzen
für einen Grüben gerechnet, tu gemeiner Laudwähruvg".
So kam die Feste an Wüttemberg. de« ste»och gehört.

Elve sehr bewegte Zett erlebte der Hohentwiel i«
Dreißigjährigen Kriege. Württemberg ging mit den Pro¬
testanten. Nach der Niederlage der Schweden bei Nörd-



Schräder (frs. Bgg.) will für de» « »trag Größer
stimmen.

Semmler (uatl .) : Ich sprach vir einige« Lage» » it
de« Erdprinze« za Hohenlohe über die Zurückziehung »o»
5000 Mau «. Der Erbprinz erklärte, die Entscheidung stehe
»ei« Kaiser; er entschloß sich, » it de« Kaiser i« Berbtn-
düng zu trete«. Der Kaiser sagte vuter der Voraussetzung,
daß die Bahn gebaut wird, seine Einwilligung zur' Zurück-
ziehung von 5000 Mas » za. (Lebhaste Bewegung.) La»
ist der Grund , weshalb ich a« Samstag erklärte, eS de«
stehe wohl eia Zusa« « euhaog zwischen dem van der Bah«
und der Zurückziehung der Truppen . Wir enthalten u»S
der Ubsti« « uug, weil wir die Verantwortung sür die Sach«
läge nicht ü»eru«h« eu » olle«.

Staatssekretär Graf PosadowSky : Die Bahn ist
damit begrüadet worden, daß unendlich große Kosten sür
den Transport asf -ubrioieu waren und große Truppen»
«affen nötig sind, u» die Verpflegung der Truppen i»
Süden zu decken. ES ist also ganz natürlich , daß, wenn
wir die Bah » bekommen hätte», die Truppen reduziert werden
loanteu . Der Zeitpunkt der Zurückziehung würde sich aller»
diagS gerichtet haben nach de« Fortschritt des Bahnbauer.
Dann fei mir noch über die scharfe Kritik, die die AuS-
führaogeu der Obersten d. Deimling erfuhren, ein Wort
gestattet. Der Soldat ist kein Politiker u»d soll eS nicht
sein. Der Soldat hat de» Befehlen z» gehorcht« und der
Mann , der die schwierige Aufgabe übernahm , nach Süd»
westafrika zn gehe«, der in kurzer Zeit vor He» Feinde
stehen wird, muß ein gewiss«» Ideal t» Herzen trage » und
muß sich mit seiner Aufgabe identifizieren. Wenn ei» solcher
Manu , fortgeriffeu vo« Ideal , scharfe Ausdrücke gebraucht
hat , so ist da» nur ein Mangel au parlamentarischer Taktik,
aber daraus vermag « au ihm durchaus keinen Lorwnrf zu
machen. (Beifall rechts.)

Singer (Soz .) : Ran sollte Soldaten nicht sür poli»
tische Geschäfte verwenden. Wir werden den Antrag Gröber
ablehne».

Haußmauu (südd. Bp .) : AuS de« Fall Dei« liug
sollte die Regierung die Lehre ziehen, Soldaten hier nicht
spreche» zulaffeu. Seine Partei werde für den Antrag
Gröber sti« « eu.

Zimmermasn (Rfpt .) erklärt sich für den Antrag
Gröber.

Nach weiteren Br « erkuugen Gröber » und Semmler»
(uatl .) sagt Staatssekretär Graf PosadowSky : Ich kann
nicht zugebeu, daß von irgend einer Sette eine Erklärung
abgegeben werden sollte, daß, wenn die Bahn bewilligt werden
würde, sofort 5000 Manu zurückgezogenwerse« würden.
Ein derartige» Versprechen wurde von keiner Seite grmacht.«
Der Reichskanzler und die verbündeten Regierungen wünschen
«it de» Hause in gemeiuschastlichen Geschäften frei, offen
und loyal und streng nach den Grundsätze« der Verfassung
za verhand ln . Wenn jetzt infolge der Sti » « enthaltungen
kein positiver Beschluß zustande kä« e, so würde da» de«
Ansehen de» Reichstag» und des Reiches ungemein schade».

Darauf wird der Antrag Gröber , !wonach in den
Etat de - Auswärtigen Amte » eine Kokouial -AS-
teilung » it eine « Direktor au der Spitze eingestellt
werden soll, « it 117 Stimmen gegen 64 Stimmen bei 91
Stimmenthaltungen aügeuo « » e«.

Bet« Etat für Kamerun bemerkt der württembergische
Baude»rat8bevoll» ächtigte v. Schneider , daß die Dekorier»
ung des Gouverneurs v. Puttkamer schon vor der letzten
kolouialdebatte erfolgt sei.

Bei« Etat für Südwestasrika wird eine Resolution
der Sozialdemokraten angenommen , wonach den Ein¬
geborenen zu« selbständigen WirtschaftSbetrteb ausreichender
Landbesitz gesichert werden soll, u« die Rückkehr friedlicher
Zustäude zu erleichtern. Ferner wird eine Resolution
Rüller .Fulda augeno « « en, welche den Nachweis über
di« Verwendung der bereit» verwilligten Anstedeluugsunter»
stützaugru verlangt.

Darauf werden die noch auSstehrudeu Etat » erledigt.
Der Etat wird in der Gefamtabstimmuug angenommen,
ebenso das Etatsgesetz.

lingcn kamen dir Kaiserlichen tu» Land . Den Lvirl be»
fehligte seit 1»34 Kommandant Kourad Wlderhold , ein
tatkräftiger Manu , der den Kaiserlichen arg zu schaffen
«achte , ihnen Geschütze weguahm, ihren Proviant aufbrachte
uud sich in den Nachbarorten reichlich versorgte. Nur Geld
erhielt er nicht — sein Herzog Eberhard ließ ihn i« Stiche,
so daß die Besatzung « nute . Da , in schwerer Bedrängnis,
schloß Widerhold Waffenstillstand « it den Kaiserlichen.
Derselbe Geldmangel der ihn bedrängte, zwang schließlich
den Herzog, seine Festung au Oesterreich abzutreteu. Da
zeigte sich Widerhold» Tatkraft . Er hatte geschworen, die
Feste zu halten . Er gehorchte de« Befehle Eberhards nicht.
Im stillen verband er sich mit Herzog Bernhard von Wei»
mar , uud in einem Vertrage vo» 1637 ward bestimmt, der
Hohentwiel solle Sachsen uud Württemberg gemeinsam ge¬
hören. de« Herzog aber jederzeit zur Verfügung stehen.
Eberhard von Württemberg wußte von de« Abkommen
nichts. Nochmals, 1639 , forderte er Widerhold dreimal
auf, Hohentwiel au Kaiser Ferdinand III zu übergeben.
Abermals umsonst. Der Kommandant beantwortete die
Aufforderung « it eine« Ausfall , der den Kaiserlichen 1500
Lote und verwundete kostete. Endlich » achte der West»
fälische Friede 1648 de« langen Ringen ein Ende, uud
1650 wurde der Hohentwiel wieder württembergisch. Jetzt
erst fand Eberhard Worte des Lobes für den wackeren
Burgkommaudanteu , gab ihm die Titel . Oberkommaudant
von Hohentwiel ' und „KriegSrat ' , » achte ihn zu« Obersten
eines Regiments , ernannte ihn zu» Obrrvogt von Sirchhei«
und schenkte ihm drei Rittergüter.

v. Kardorff (Rp .) sprichtdemPrästdentev den Dank des
Hause» au».

Präsident GrafDallestrem erwidert « it DaukeSworten
für die ihm von allen Seiten des Hause» zu teil gewordene
Unterstützung.

Staatssekretär Graf PosadowSky verliest hierauf die
allerhöchste Botschaft, womit der Reichstag bi » zu » 13.
November vertagt wird . Präsident Graf Lallestrem
bringt «in dreifache» Hoch aus den Kaiser an», iu das die
Mitglieder begeistert Anstimmen; die Sozialdemokraten haben
den Saal verlassen. Um 5 '/» Uhr wird die Sitzung ge»
schloffen.

Württembergische « Landtag.
r . Stuttgart , 29. Mai . Die Kammer der Stande »-

Herren trat heute in die Beratung über de« Gesetzentwurf
betreffend die Abänderung nud Ergä «z»ng de» Landtags-
Wahlgesetze » ei«. Geh. Rat von Heß erstattete darüber
Bericht und erklärte, daß die vo« dem ander « Hause au
de« Entwurf vorgen»« » e«es Neuderuuge» in der Haupt»
sache beibehalteu werden könne«. Art . 1, 2,4 und 5 wurde»
ohne Debatte mit unwesentlichen Abänderungen iu der
Fassung de» andere« Hause» augeuomme». Zu Art . 8 hatte
die Kommission folgende« Zusatz beantragt : . Der eine
kleinere Zahl von Personen enthalteude Wahlvorschlag
darf für die in ihm vorgeschlagenen Bewerber mehrere
Stimme « durch Wiederholung der Namen »der durch Bei»
füguug vo« zahlreichen hinter de» Namen iu der Weise
vorsehe», daß einerseits die Gesamtzahl vo» sechs Stimmen
nicht überschritten wird und anderersett» keiner der Bewerber
mehr als drei Stimmen i« ganze« erhält .' Hierüber
wurde längere Zeit debattiert . Während sich die Regierung
vertreten Lurch Minister vo« Pischek und Staatsrat von
Fleischhauer entschiede» gegen den KommissiouSsntrag au»»
sprach uud auf die schwerwiegende» Bedenke« hinwir», die
sich gegen die Bereinigung der Stimmenhäusung mit Wahl-
Vorschläge» sowie gegen da» Einsetzen der amtlichen Autorität
für die Stimmeuhäufung geltend machten, vertreten außer
de» Berichterstatter insbesondere Erbprinz von Löwenstein
den KommisfiosSantrag . Minister vo» Pischek fürchtet bei
Annahme de- KommisfionSantrag » weitere Differenzen » it
de« anderen Hause, die doch besser nuterbleibes würden
nnd für die kein zwingender Srusd vorliege. StaatSrat
Kern wie» aas die neue Gemeiudeorduvug hin, iu der von
der vorgeschlagenen Bestimmuug kein Gebrauch gemacht
worden ist. Trotz wiederholter Bekämpfung wurde der
SommissiouSantrag « it großer Majorität zu« Beschluß
erhoben . Die nächste Sitzung findet morgen vormittag
10 Uhr » it der TagrSordsuug „Weiterberatvug des Laud-
tagSwahlgesetze»" statt.

Pagss -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Saud.

Naaold, 30. Mai.
v »« Wetter . Für den Landwirt ist da» Wetter

der nächsten Tage uud Wochen, soweit e» sich um das Ge¬
schäft der Heuernte  handelt , von größter Wichtigkeit.
Durch die vielen warmen Niederschläge ist da» Gras so
vollkommen, daß nur sehr warmer Sonnenschein dasselbe
zu gründliche» Dörren bringen kann. ES gilt deshalb
jetzt, sich »ach dem Wetter zu richten «ud den Grasschnitt
zu beginnen, sobald da» Wetter e» tätlich erscheinen läßt.
ES ist eine alte Regel beim Heuen, daß der Landwirt sich
nach de« Wetter richte« muß, da da» Umgekehrte auS-
geschlossrv ist.

Beihiuge », 89. Mai. Hente morgenV'6 Uhr stürzte
der 64 Jahre alte Ztmmrrmeistrr Michael Broß so un-
glückttch vo« eine« Neubau ab, daß er sofort tot war.

Herreußerg , 29. Mat. (Korr.) Gestern abend hielt
Herr Phildiu » au» Gens, Generalsekretär der verbundenen
Sv . JüvgltngSverrine i» Zeichensaal hier einen sehr interes¬
santen und lehrreichen Bortrag über die «v. Jüngling »-

Ans diese dritte Ruhmeszett des Hohevwiel folgte ein
trauriger Abschnitt, bald auch die trübste und letzte Zeit
der Burg uud ihr schimpfliche» Ende. I « 18. Jahrhundert
war sie StaatSgesäugutS , und viele bedeutende Männer
Württemberg » find in ihren Kellern ausS gransamste, un¬
menschlichste gefangen gehalten worden.

Da kam das Ende der alten Barg . Am 1. Mai 1800
kam das sranzöstschr Heer unter General Baudamme,
20000 Mann stark, vor Singen au . Die Kaiserlichen
flohen, ohne noch die Festung zu warnen . So ohne alle
SsSstcht ans Hilfe , waren die Kommaudanles » ilstnger
und Wolf durch Not au Lebensmitteln und Munition zur
Uebergabr gezwungen — dir bisher nie gefallene deutsche
Burg war in sranzöfischer Gewalt.

Obwohl im Uebergabevrrtrag bedingt war , die Borg
solle nach dem Frieden unversehrt dem frühere» Kemmau-
dauteu übergeben werden, übten die Franzosen Verrat,
kehrten sich nicht an die Bedingung, und am 1. März 1801
war die feste Burg von Grund aus zerstört, HadwigSschloß,
SkkehardSturm, Engrvtor liegen in Trümmern . Die alte
Herrlichkeit des Hohentwiel ist dahin , die Festspiele, die
von jetzt ab dort - attfiudev werden, sollen den alten
Ruhmesglanz noch einmal auflcben lassen. R . Lörnix.

Lok. Avz.

Die erste Inspizierung der grüne « Hnsare« in Krefeld.
Nee, Herr Oberst! — Total schlapp, schläft ja Alle- ! Dat jetzt auf
die Dauer „ich: Ta- über exerzieren, Nacht über — tanzen !!"

Jugend.

vereine »ud ihre Weltmisfiou an der männlichen Jugend,
welcher leider ziemlich schwach besucht war.

28. Mai . Einen herrlichen
mustkattscheu Genuß brachte un» der gestrige Sonnta », an de«
der Gesangverein vo» dem nahen Sptelberg seine» Bruder-
verein, dem hiesige» Liederkcanz, eisen Besuch abstattete.
Um 3 Uhr hatten sich die Säuger Spielberg » unter ihrem
bewährte« Dirigenten — Schullehrer I . Heckh — in de«
gemütlichen Schwaueusaal eingesunken uud bald gesellten
stch auch die hiesigen Sänger zu ihnen. Nach der üblichen
Begrüßung dankte Schullehrer Heckh sür die freundliche
Aufnahme und schilderte iu einer längere» Red« das edle
Streben der Gesangvereine, die ja auch im Dienste der
Wohlfahrtspflege stehen. ES begann daun ein wahrer
Wettgesann beider Vereine uud wirklich herrliche SesangeS-
perlev wurden geboten. Reichlichen Beifall erntete das von
dem Spielberger Gesangverein vorgetrsgeue »' S RöSle' ,
aber auch der hiestge Liederkrauz « it seinen Wrugertscheu
Thören, wie z. B . »Ich kehre wieder' uud Die goldenen
Tage der Jugend ' , zeigte, daß auch er auf der Höhe steht.
Mit de« Wunsche „Auf baldiges Wiedersehen' fand die
wirklich gelungene Unterhaltung ihren Abschluß. Gr.

r . Darußtette » , 29. Mai . Die Jungviehweide auf
de« benachbarten Latteubergrr Hof ist heute eröffnet worden.
Anfgetrikbeu wurden 72 Stück.

Stuttgart , 28. Mat. Für die am Donnerstag statt-
findende Stichwahl im Bezirk Böblingen hat die Deutsche
Partei die Parole an ihre Wähler ausgegebe«, für den
Kandidaten der BolkSpartri Fabrikanten Leibfried zu
stimmen.

r . Stuttgart , 88. Rai . Die württ . Handels¬
kammern feiern heute ihr 50jährigeS Bestehe ». AuS
diese» Aulaß fand vormittags im LaudeSgewerbrmuseu«
ei» Festakt statt , de« der Köuig mit seine« Geueralad»
jutauteu von Bilfisger , die Herzöge Albrecht, Ulrich uud
Urach, dir Minister v. Breitling , v. Pischek, v. Zeyrr uud
v. Schuürleu , ferner die Präsident « beider Kammern,
Präsident v. Ow , sowie sonstige Vertreter staatlicher und
städtischer Behörden uud eine stattliche Anzahl Männer der
Industrie » uud HandelSwelt beiwohnten. Der Vorsitzende
der Stuttgarter Handelskammer , Geh. Kommerzienrat
Widesmans , begrüßte die Versammlung i« Name» der
württ . Handelskammern , warf einen Rückblick aus deren
Entstehen, gelobte ein treues Zusammenarbeiten mit der
Regierung zu« Wohls des ganzen Vaterland «» «ud schloß
mit einem begeistert anfgenommeneu Hoch auf den Köuig.
Alsdann beglückwünschte Minister v. Pischek nameu» der
Regierung die Handelskammern von ganzem Herzen, indem
er daran erinnerte, daß der erste Anstoß zur Gründung »ou
Handelskammern 1850 vo« Ministerium des I . anSging. ES
sei ein glücklicher Gedanke gewesen, die Handelkskammer»
an eine Regierungsbehörde anzngliedern. In ihrer 50jähr.
Tätigkeit hätten ste ans de« weitverzweigten in andere
Wirtschaftsgebiete eingreifende« Gebiet von Industrie , Ge¬
werbe und Haube! einschl. des Zoll -, Verkehrs-, Börsen-,
Münz- uud Versicherungswesens wie der sozialen Gesetz»
gebung, sowohl de« Gewerbestaud als der StaaLSregierusg
die nützlichste» und besten Dienste geleistet, nicht bloß eng¬
herzig einseitige Interessen vertreten , sondern such die durch
das allgrmüne Wohl bestimmten Rücksichten walten laste».
Ihr Rat war gut und billig. Möge er ihnen auch künftig
sicht au opferbereiten uud patriotisch gesinnten Mänaers
fehles, dir ihre Fähigkeiten, Kenntnisse uud Erfahrungen
iu den Dienst ihrer BernfSgesossen und der Allgemeinheit
stelle« nnd möge das einträchtige, vertrauensvolle Zusammen¬
wirken von der Regierung uud SrlbstverwaltuugSorgaueu
wie ans andere» Gebieten, so auch aus de« von Handel,
Gewerbe und Industrie segenbringend sein für den Ge»
werbestaud und für dir Allgemeinheit. (Beifall .) Präsident
v. Rosthaf  betonte die Notwendigkeit orgautfirrtrr Jute»
reffeuderbäude als Zwischenglied zwischen Unternehmern und
der staatlichen Behörde. Diese organische Berbtvdung habe
die Handelskammern vor Isolierung uud Einseitigkeit be¬
wahrt , während die Zentralstelle für Gewerbe «ud Handel
au» der Verbindung mit den Handelskammern eise Fülle
von Kraft und Anregungen schöpfte, ohne die r» nicht möglich
gewesen wäre , bei dem staatlichen Eingreifen in den ge»
wattige« UmSildöngSprozeß de» letzten halbe» Jahrhunderts
iu unserer Volkswirtschaft « it sicherer und pünktlicher Hand
»itzuwirken . Mögen diese innigen Wechselbeziehungenfort»
bestehe» zu Nutzen und Frommen der gemeinsam zu wahr»
enden großen Güter vou Industrie , Handel nud Gewerbe
nuferes teuren Vaterlandes (Bravo .) Präsident v. Mayer
überbrachte die Glückwünsche der BrrkehrSanstatten unter
Hinweis auf da» Interesse der Handelskammer« an dev
BerkehrSeinrichtuugeu. Der Vorsitzende de» deutschen Hau-
delStageS, Ltadtrat Kämps -Berltn , begrüßte die Ver¬
sammlung i« Namen der deutschen Handelskammern. Hierauf
hielt der Sekretär der Stuttgarter Handelskammer , Prof.
Dr . Huber die Festrede, iu der er die Haaptmoment « au»
der Geschichte der Organisation der Handelskammern uud
ihrer bisherige.; Wirkjamkeit vor Augen führte . Au die
beifällig aufgensmmrne Rede schloß sich sodann einProme-
nadekonzert iu der Köuig-KarlShalle nnd eine Besichtigung
der neueren Erwerbungen des LandeSgewerbemuseumS.

Stuttgart , 28. Mai. In der Frage des Stuttgarter
Bahuhofumbaue » ist man wieder um eine Etappe vor¬
wärts gekommen. Wenigsten» darf « au dies wohl aus
de« Umstand schließen, daß der König  am SamStag i«
Sitzungssaal der Generaldirektiou der StaatSetsenbahnen
»kt de« den erkrankten BerkehrSministervertretendcuMinister
v. Weizsäcker, StaatSrat v. Balz nnd Präsident v. Fuchs
und den zur Begutachtung der Pläne für den Bohnhosuwbau
brrnsenen auswärtigen Sachverständigen Geh. Oberbanrat



Krüger -DreSdeu, Seh . Baurat Snadicnui -Berliu uud Reg.«
Rat Hsesir.Elbrrfeld eine Besprechung hatte . Die Sach¬
verständige» gaben dabet genanr Erläuterungen zu den
verschiedenen Projekten.

«txtt - irt , 28. Mai. Die wkrtt . Mitglieder de»
RetalltuduftriellrnverbandeS beschlossen, die Aussperr¬
ungen nicht vsrzuuehmru ; dagegen haben die Leipziger
Retalliudustriellen für des 2. Juni dir Aussperrungen be¬
schlossen, fall » bis dahin nicht in der gesamten Metallindu¬
strie der Friede hergestellt sein sollte.

r . Gt » tt - «rt , 26. Mai . 14. Jahresversammlung
de» Verbands deutscher Elektrotechniker . Die Ber-
Handlungen wurden heute i» BortragSsaal des LandeSge-
werbemuseumS fortgesetzt. Zunächst wurde die Wahl des
Vorsitzende« uud des Ausschusses vorgeuommen. Zu«
Vorsitzenden des verbände » wurde Seh . Hosrat Kohlrausch-
Hannover gewählt. Als Ort de» nächsten BerbaudStagrS
wurde Hamburg bestimmt. Sodann hielt Branddirektor
Frhr . v. Roltke -Kiel einen Vortrag über - Feuerwehr uud
Elektrizität *. Die Elektrizität i» Dienste der Feuerwehr,
die Feuersgefahr durch Elektrizität uud die Befährdnug
der Löschmannschaftendurch Elektrizität bildete das Thema
des Vortrags . Auch die brstgeschulteste und -ausgerüstete
Feuerwehr könne nicht ihre volle Wirksamkeit entfalte»,
venu es au Alarm - und Meldevorrichtuuges fehle. Ans
diese« Gebiet habe die Elektrotechnik hervorragendes ge¬
schaffen. Urber die Elektrizität als Feind des Feuerwehr¬
mannes sei wenig zu sagen, jedenfalls weniger, als mau
nach den Notizen der Tageszeitungen glaube» könnte. Die
Brandschäden infolge elektrischer Anlagen betrüge» nicht
einmal 2' /» aller Brandschäden und haben trotz der Aus¬
dehnung der elektrischen Anlage» abgeuommeu. Bon In¬
teresse dürfte sein, daß der Feuerwehrmann , welcher gegen
eine hochgespannte Leitung spritzt unter Umständen gefährdet
sein kann. Die sorgfältig auSgearbekteteu Vorschriften der
Feuerwehren, wie Personen behandelt werden müssen, die
vom elektrischen Strom beschädigt find, komme» äußerst
selten zur Anwendung. Sowohl auf Grund der eigenen
Erfahrungen des Vortragenden , als auch der verschiedenen
Rundfragen bei andern Feuerlöschverwaltungeu und der
Statistik kann vom Standpunkte des Feuerwehrmannes
vorschriftsmäßig auZgeführteu elektrischen Anlagen keine
außergewöhnlicheGefahr zugeschriebeu werden, so daß auch
kein Grund vorltegt, eine außergewöhnliche staatliäe Poli-
zeiaufstcht eiuzuführen. Die zwei weiteren Borträge boten
nur fachwissenschaftliches Interesse.

Gt «tt- art , 28. Mai. Dem von der BolkZpartei
tiuseLraHLeu Beteraneuantrag haben sich Mitglieder
aller Fraktionen augeschlosseu.

r. « extlix - e», 28. Mat. Der Streik der Zimmerer
ist durch Abschluß eines Tarifvertrags , der in einer Ver¬
sammlung am Samstag akzeptiert wurde, abgrweudet.
Aehulich dem der Maler legt der bis zum 31. Mai 1908
gültige Vertrag unter Anerkennung der ueueiugeschräukte»
Koalitionsrechte beider Teile die Arbeitszeit aus 10 Stunden
fest und regelt das LohuverhältutS der gelernten Arbeiter
in folgender Weise: Stundenlohn für Arbeiter über 20 Jahre
40 ab 1. Mat 1907 42 der Loh» der jüngeren
Arbeiter unter 20 Jahren uud solcher, die nicht « ehr voll
arbeitsfähig find, unterliegt der freien Vereinbarung . Ueber»
stunden werden mit 25 °/°, Nachtarbeiten mit 60 ' /, »ud
SoustagSarbeiten mit 100 °/. Zuschlag entschädigt. Zur
Schlichtung von Streitigkeiten ist ein Schiedsgericht unter
de» Vorsitzenden des S -werbegerichtS zuständig. Der seit-
herige Stuudeulohu erfährt durchschnittlicheine Erhöhung
von 4 iZ.

r . Ob - r « d»rf , 28. Mai . DaS hiesige Amtsgericht
ist gegenwärtig anaestrengt in einer llntersnchung tätig,
welche durch sine förmliche Schlacht nötig geworden ist,
welche am Nachmittag des Himmelfahrtsfestes auf offener
Straße hier geliefert wurde. Betrunkene Arbeiter belästigte«
in tätlicher Weise verschiedene Passanten , bis diese sich
dieses nicht mehr gefallen ließen, von Anwohnern be¬
drängt flüchteten die Täter in die Arbeiter Wohnungen der
Waffenfabrik , wo sie von der Polizei , welche selbst ange¬
griffen wurde und von der blanken Waffe Gebrauch machen
mußte, festgessmmen wsrden . Auch die Landjäger waren
gezwungen, etuzugreifev. Die Verwundungen waren so stark,
daß die Verletzten von 2 Arrzten verbunden werden mußten.
Als Waffen dienten Stöcke, Prügel uud Bierflaschen, auch
mit dem Messer wurde gedroht. Fünf der Hauptbeteiligteu
wurde» tu Haft behalten.

r . Oxftmetti « - «» , 29 . Mai . Gestern früh fuhren
zwei Knechte des SägewrrkSbesitzer» Amaus von Tailfingen
in den hr-stgen Semeindewald , um Langholz abzuführeu.
Bei« Spannen der Ketten brach eine, der Spannprügel
schlug zurück und traf einen Knecht so schwer an den Kopf,
daß er sofort tot war.

r . Wiunende « , 28 . Mai . Die bürgerl . Kollegien
bewilligten de» Lehren in Anbetracht der allgemeinen Preis¬
steigerung eine Ortszulage von 150 (für unständige
Lehrer 50 und eine Erhöhuag der MtetziuSeutschädigung
von 220 ^ auf 250 -4.

r . Waiblingen , 29. Mai . Nachdem die Blütezeit
im unteren Remstal vorbei ist, lassen sich die ObstauSfichtes
einigermaßen übersehen. In - eu Täler « stehen Birnen uud
Aepfel sehr schön. Ander» steht eS auf den Höhen aus.
Ganze St ecken von Obstanlagen stehen znm Teil völlig
entlaubt da. Die Raupen treten hier so massenhaft auf,
daß der Ertrag vollständig vernichtet ist. Ans der Strecke
zwischen Beutelsbach uud Schöubühl stehen selbst Kirsch-
bäume kahlxefrrsseu da . DaS Steinobst zeigt überhaupt
sehr geringen Fruchtansatz. Die Obsternte wird sich zu
eine« sogenannten Glückrherbst gestalten.

r . Matziuge « , 29. Mai . Auf dem Lahnhof geriet
da» Bauholz eines eben geladenen Eisenbahnwagens bei«
Spannen ins Rolle«. Hiebei wurde dem Arbeit» Wilhelm
Wezel der Schädel zertrümmert uud die Brust eingedrückt.
Der Leruuglückte ist Familienvater . Die beiden Mitarbeiter
konnten sich retten.

Deutsches Reich.
»arNx , 89. Mai. Die « off. Ztg. meldet au» Zürich:

I » den letzten Tagen gingen zahlreiche Lawinen nieder.
Auf der Alb oberhalb Flüeleu wurde eise Schafherde von
170 Stück in den Abgrnnd gerissen.

Metz , 28. Mai. S . M. der König von Württem¬
berg  hat anläßlich der Jubelfeier de» 200jLhrigru Be¬
stehen» de» 4. bayrischen Infanterie -Regiments nachstehendes
Telegramm gesandt: »Zu « heutigen glorreichen Jndeltage
de» schönen Regiments , dessen Lhef zn sein ich die Ehre
habe, spreche ich demselben« einen herzlichsten, kameradschaft¬
lichsten Glückwunsch aus . Möge eS noch viele Jahre ans
den ruhmvollen Pfaden Wandel», wie in diesen 200 Jahren
in Iren» Pflichterfüllung uud Hingebung. Wilhelm .*

Frxxkfxrt x. M ., 27. Rai . Eine Internationale
ZeituugSauSstellsug ist heut» in Frankfurt o. M . eröffnet
worden. Sie ist veranstaltet von der Typographische« Ge¬
sellschaft uud dem KreiSvereiu deutscher Buchdrucker uud
stellt die Entwicklung des gesamten ZeituugSweseuS dar.
Bei der Eröffnungsfeier in Anwesenheit der Magistrates
und der Regierungsvertreter hielt vr . BroecktugS «inen
Vortrag über die kaltnrrlle Bedeutung der Presse.

DreSdr «, 28. Mai. Der Raubmörder Lederar¬
beiter Dtttrlch  hat am SamStag ein Geständnis abgelegt.
Er ist der Täterschaft bei vier Morden und acht Sittlich-
keitSverbrecheuüberführt.

D »rtx»xxd , 25. Mai. JmHügerprozesse  bekun¬
det General v. Witzeudorff heute, die Gründe für HügerS
Entlastung hätten mit der Schmahls'cheu Beschwerde nichts
zu tun gehabt. Hüger erklärt , er habe » tt de» Ausdruck
in der Broschüre „Verbrecher, Ehr - und Pflichtvergessene*
nicht Witzeudorff gemeint. Der jetzige Major Schmahl er¬
klärt , all dte schweren Beschuldigauge», welche Hüger gegen
Württemberg , das Regiment und seine Person »orgebracht,
seien Entstellungen und Verdrehungen, eine eklatant« Irre¬
führung der öffentlichen Metvnng.

Hxxrbxr - , 29. Mat. Auf dem von Bukuos-AyreS
hier kingetroffeue» Dampfer „Aid * find tote Ratte » gesunden
worden, welche verdächtig find, « tt Pest behaftet zu sein.
DaS Schiff wird asSgegast und alle Vorsichtsmaßregel« find
getroffen. Menschen find nicht erkrankt.

Ausland.
B »x» Bxdexsee , 28. Mat. Der Regierunasrat drS

Kantons Zürich beabsichtigt, auf de» Züricher User am
Rheinfall ein neues Wasserwerk zn erstellen, wodurch neuer¬
dings mindestens 50 Kubikmeter Wasser tu der Sekunde
dem Rheinfall entzogen werden sollen. Der Bsdeuserver-
kehrSveret» legt in einer Resolution Verwahrung gegen die
de« Rheinfall drohende Berunßaitung ei« uud bittet dir
zuständigen Behörden dringend, die Erstellung des projek¬
tierten Wasserwerkes nicht zu genehmigen. Der Verband
der Gasthofbefitzer am Bodensee und Rhein nah« eine ähn¬
liche Resolution an. — Die Felchenfischerei, die diese« Früh¬
jahr sich bis jetzt recht ungünstig erwies, hat am 25 . Mai
der Kst. Ztg . zufolge zu« erstenmale ein wesentlich besseres
Ergebnis geliefert, so daß eine große Zahl von den viel-
begehrten Blanfrlche» zu« Versand kommen kann.

Unterstütz»« - *« für die Hi «terbliebe «e» der
Opfer v»x E »«rriLreS. Rach einer Meldung aus
Pari»  werden jetzt die Vorschriften für die Tätigkeit
deS Ausschusses zur Hilfeleistung für die von der
Katastrophe von Csurri - reS betroffene» Familien veröffent¬
licht werden. Dte «ingegaugeneu Beträge übersteigen 6 Mil¬
lionen Frank . Die Unterstützung wird den Betroffenen in
Form von unübertragbaren Sparkassenbücher» mit spätem
AuSzahlnugStermin überreicht werden. Minderjährige können
den Brt .ag erst erheben bei erreichter Volljährigkeit oder bet
Verheiratung . Außer de« Sparkaffeubu « erhält jeder von
der Katastrophe betroffene Haushalt noch 250 Frank in bar.

L»«d»«, 27. Mai. AuS Ayr ln Schottland wird
berichtet, daß der Dampfer Garrick auf der Höhe von
WhigtouShird mit dem Dampfer Duc of Gordou  zu-
sammengeftsßen ist. Der Kapitän , vier Passagiere und
ein Schiffsjunge werden vermißt uud stad wahrscheinlich
ertrunken. Eine» weiteren Telegramm zufolge find 2 Urber-
lebende in Dublin gelandet . Der Dampfer Duc of Gordou,
der in Dublin ringetroffsn ist, ist am Hinterteil stark be¬
schädigt.

Vermischtes.
Auto » Lschechxlv, der vor zwei Jahren verstorbene

berühmte Schriftsteller , war eigentlich Mediziner. U ber
seine ärztliche Praxis berichtet M . Tschlesow in einer Studie
der Russk. Wjedomosti: An Tschechows Tür prangte das
Schild -Dr . A. P . Tschechow*, und er reichte auch eine
Bittschrift ein, ihn bet dem Moskauer Kinderkrankenhaus
zu beschäftigen. Sein Bruder erzählt von einigen sehr glück¬
liche» Kares Tschechows. Der Dichter selbst berichtet übe»
seine wettere medizinische Tätigkeit tu seiner Selbiibiogrophie,
daß er anfänglich in de« WoSkrefseuSker LaudschaftSkrauken-
hanse arbeitete, daun eine Woche Arzt im Swenigorodsker
Kraskenhause war und in den Eholerajahren 1892 uud 1893
de« Melichower Distrikt des Serpnchowrr Kreises leitete.
Damit erschöpfen sich die äußern Beziehunflen Tschechows
zur Medizin. Weiter ist er niemals mrdr öffentlich in der

Rolle eines Arztes aufgetreten , Md da» Publikum kannte
thn nur als Schriftsteller . Sein ganzes Leben hindurch
interesstert» sich Tschechow nicht nur lebhaft für Medizin,
sondern fühlte sich immer als Arzt . Bor alle« entsagte
Tschechow nicht so gänzlich der Prkvatprsxis , wie viele denke«.
Tr kurirrte nicht nur die Baarru in WoSkressmSk, Sveni-
gorod, Melichowo und überhaupt dort , wo er seine Sommer¬
wohnung hatte , sondern hatte aach recht viele Kranke in
Jalta , welche ihm unter ander« seine Moskauer Freund,
sendeten. Natürlich war diese Praxi » eine völlig »«tvtgalt-
ltchr; Tschechow nahm von niemand etwa», and seine Pa¬
tienten waren auch keine reichen Leute, darunter Stu¬
denten. Tschechow hatte für diese Studenten große
Aufmerksamkeit, und einer seiner LiebliugSgedaukeu war,
öffentliche Sanatorien in der Sri » zu schaffen. Einmal,
drei Jahre vor seinem Lode, bekam er doch ei» ärztliche»
Honorar . E» war irgend ein Moskauer Fabrikant zu ihm
gekommen, einen Rat einzuholes und zahlte dafür 50 Rubel.
Dieses Honorar schmeichelte mehr der Eigenliebe Tschechows
ÄS Arzt als seine großen Schriststellerhouorare . Tschechow
interessierte sich immer sehr für alle neuen Strömnvgm in
der Medizi». Noch kur» vor seinem Tode schrieb er an
Tschlensw aus Jalta : „Ich möchte mit Ihnen sehr gern über
Retschrrikow sprechen. DaS ist ein großer Mensch. Ob sich
dte Hoffnungen auf die Impfungen bestätigen werden?*
Bisweilen entwickelte er seine eigene« medizinische» Theorien,
die nicht immer streng wissenschaftlich, aber immer eigenartig
waren.

Ueberreste ««- der EiSzeit bei Berli « . In der
llmgebrmg von Berlin gibt eS interessante Erdbildnugeu , die
immer » ehr durch Anschüttung vernichtet werden. ES find
die Pfahle , von denen sich zwei recht typische Beispiele t»
südliche» Teile der Gemarkung Dahle « finden. Diese rund¬
lichen oder kreisrunde», keffelförmtgen Elusevknngev, die zu«
Lei! mit Wasser, zum Teil mit Tors , humose« Abschläm-
»affeujoder Faulschlamm erfüllt find, haben schon frühzeiti¬
ge Beachtung der Geologen gesunden. Mas hielt früher
diese Pfahle für Erdfälle , die dte unmittelbare Nähe von
älterem Gestein anzrigeu sollten. In den achtziger Jahre«
des vorigen Jahrhunderts erklärte » an aber die Btldnug
der Pfuhle dahin, daß sie aus der EiSzeit stammen, wo da»
sZaud « tt J - laudeiS bedeckt war . Mas nimmt an, daß
die ans der Oberfläche des EiseS sich sammelnden und dort
stäche bildenden Schmelzwässer zum Teil tu den Spalte»
deS EiseS heradstürzteu und dort , wo sie dte Grundmoräne
seS EiseS erreichte», eine anfstrudelude Wirkung anSLbtes.
ES wäre» also diese Kessel im GeschieSegemsrgel ganz analog
wbildet wie die Riesenkessel oder Gletschertöpfe auf der Ober¬
fläche des anstehenden festen Gesteins, um mit dem Unter¬
schiede, daß bet dem leichter zerstörbaren Gcschlebegrmergel
sie Auswaschung einen größeren Umfang aunahm . Dte
Pfuhle sind entweder ganz vereinzelt auf flachen Hochflächen,
oder sie find, wie « an sich bei de« Pfuhle » bei Tempelbof,
Britz und Marieudorf überzeugen kann, innerhalb einer Rinne
perlschvurartig aueiuandergereiht . Et» Psnhl in sandige«
Gebiete findet sich westlich von der am Bahnbof Dahms¬
dorf -Müncheberg sack: Buckow führenden Chaussee. Seine
Entstehung ist von Wahnschaffe, wie dieser in der Natur¬
wissenschaftlichen Wochenschrift auSführt , aus die auSstrudelvde
Wirkung stark strömender Sletscherschmelzwassrrzmückgesührt
worden, die von dem nördlich gelegene» EiSrande « tt große«
Zrfäll herabkameu uud da» ganze Vorland stark erodierten.
Die Gestalt der Pfuhle ist sehr unregelmäßig . Die größeren
Wasseransammlungen dieser Art , von denen Wootz:nses in
der Uckermark ein typisches Beispiel ist, find von Wohufchsffe
ÄS Srnndmsräneuseeu bezeichnet worden, die kleineren werden
Pfuhle geuaunt . Diese Pfuhle wurden früher zn« Flach»,
röten benutzt, wie die» der noch häufig zu ftsdendr Name
,Rötkpfuhl * zeigt. Ebenso dienten sie vielfach als Vieh¬
tränken und Scha 'wäscheu. ES kam m diese« Falle darauf
m, daS Zsw -chsrn und Verlanden dieser WvsseiflSchm zu
iierhindern. Zu diesem Zweck hat « au in trockenen Jahren
-mS den Pfuhlen de« Schlam « herauSgeschafft den « an als
vüngermittel für dir Felder benutzte. Mögen avch manche
Pfuhle auf diese Weise in ihrer ursprünglichen For « «ach-
rräglich verändert worden sei», so gibt eS doch solche, dte
«och immer ihre eh malige Form zeigen. Als solche find

iüsbefovdere die Dahlemcr Pfuhle zu betrachte». Da die
Pfuhle Ln der nächsten Umgebung Berlins durch Auffüllung
« « er mehr verschwinden, so ist e» avgezeigt, sie sich bet
jelegestlichen Ausflügen anrusehev, um diese Uebervleibsel
rvS drr EiSzeit in Augenschein zu nehmen, bevor sie für
mmer verschwinden.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
Herreuberg , 29 . Mai . (Korr .) Der heutige Jahrmarkt war

trotz deS regnerischen Wetter - ziemlich gut befahren . Der Zutrieb
an Vieh war gegen letztmals etwas schwächer , dagegen waren sehr
viele Käufer auf dem Markt , da eben viele nichts zu verkaufen
gaben , welche ihre Ware schon früher abgesetzt hatten und jetzt , in¬
folge deS bevorstehenden reichen FutterertrageS , mancher noch ein
Stück einstellen würde Der Handel in fetten Ochsen war wegen
schwacher Zufuhr ziemlich beschränkt , dagegen der Handel in Zug¬
ochsen und Jungstieren ziemlich lebhaft und wurden per Paar 4SO
bis 850 ^ bezahlt . In guten Nutz - und Zugkühen war heute
außerordentlich große Nachfrage und wurde » für solche von 880
di - 500 bezahlt . Dergleichen gestaltete sich der Handel in fette«
und Einstellrindern ziemlich lebhaft . Elftere galten 280 - 350
letztere von 110 — 240 Auch der Echweinemarkt war gut be¬
fahren , der Hakdel war gegen letztmals gleichbleibend . Läufer
galten von 70 — 125 per Paar , Milchschwrinr von 38 — 64
Das allgemeine Ergebnis de - heutigen BiehmarktS bildete be¬
reit - durch sämtliche Rubriken gegen letztmals eine Preiserhöhung.
— Der Krämermarkt ließ — wie immer — zu wünschen übrig.
- Die Hopfenpflanzen find nun meistens an die Stangen geheftet
und stehen im allgemeinen schön , doch werden dieselben Heuer stark
von Erdflöhen heimgesucht.

Druck und Verlag der » . -sk. Zaire  r 'fche» Nuqdrucker «, (« ! il
Kaiser ) Nagold . — Für die Rrdaktiou -v - rarttwortlich : k . Pa u r.
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Emmingen.

Zwangsversteigerung.
I « Wege der ZwaugSvollstreckaug bringe ich gegen sofortige bare

Bezahlung i« öffentlichen Aufstreich am

Donnerstag den 31. Mai Js.
mittags 12 Uhr

zum Dekans:
1 Marmorplatte , ea 100 Blatt Fourniere , ca 20

Apfelbailmbretter,2Birnbaumbretter,4Hobel-
DW « bänke , 1 Partie Arbeitsholz , 2 Fässer , 300

500 Liter hltd ., 1 Pritschenwagen , 1 Futter - -
^ ^ d ^schneidmaschine , 3 Bödseiten , 1 Regulator,
1 alten Schreibttsch , 1 Bandsäge.

Kanfsllebhavrr find erngeiaden. Zusammeakunft hinter dem Rößle.

Gerichtsvollzieher Weber.
Nagold.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangs Vollstreckung ur.d im öffentlichen Aufstreich

gegen so'o tige bare Bezahlung kommen am

Samstag de« L. Jnni von vorm. 8 Uhr an
zum Berkas:

eine Ladeneinrichtung , 1 Briefkiichsten, 24 Pasquill¬
schlösser, 2 Schraubstöckchen, 28 Pack Vorhangschrauben , 11 vi
Stäbe , verschiedene Schrauben u. s. w. für Schreiner u. Glaser.

Kaufsliedhades sind etngeladen. Zusammeukanft b. alt . Kirchenplatz.

Gerichtsvollzieher Weber.

loti llabtz mied IQ ViktKvIä kil8

. oltzäsrAölassvQ.

Llsin Lurvaa detinctet siek iill A6A6Q-
üdsr äew X. ^ mtssssriedt.

ktzckl8llllMlt Lvllor.

«tt - « steisBtadt.

Beighoh-Berkauf
am Samstag den2. Juni d. I.

«ach « . S Uhr
auf hiesige« Rathaus

aus Stadtwald Errzwald Abt. 7,
14, 15:

30 R « . buchene Scheiter
5 „ „ Prügel
4 „ „ Anbruch
4 „ tanu . Scheiter
6 ^ Papierprögel
7 „ tau ». Prügel

38 „ „ Aubruch,
aus Stadtwald Hochdorferwald
Abt. 7 Brrgwald:

7 Rm . tanu . Prügel.
Deu 28. Mai 1906.

«tadtsch » lth .-Amt:
Welker.

Nagold.

1t Pfundklee
km Lemberg verpachtet Dvuuers
tag aber, - V Uhr im gold . Adler

I . Brezing , Schmied.

Habe deu
Nagold.

>eu-Ertrag
von.meinem Garten z« verpachte » .

G . Brezing , Mechaniker.
Nagend.

Vi ewige » Klee im SLrofcn
in der Kehrhald;

b/4  Pfuadklee im Heitigeukresz
sucht zu

verpachten
Karl Wagner.

Nagold.

Nagold.

Liegenschafts-Verkauf.
Usterzkichueter bet im Auftrag L Wahnha » - mit

Stallung , Schenerasteil und Hofraum mir. ca S Morge«
Felder wegen Wegzugs zu verkaufen. P -eis 6500

Karl Wagner.

De » vereheliche » Ba » behör - e» « » - « uferer werte»
S » « - fchast z» r Nachricht , daß rom 1. Mai 1» « 8 ab die
»e » e Preisliste - es württ «« berx . Malerbundes bet

sämtlichen Malerarbeiten
i« Llnwe » - « » g geko « « , » ist.

Im Auftrag des Wmltemb Malerbmdes:
Der Borfitzrrdc:

Loinr » el8ba «1»vr,

GGGTGSGGGGGG GGGGGGGGGGGG

^ Neu eingetroffe « in größter Auswahl:

«VIussn kiir VMM ll. slültckM
§ 1» 8eI »^v » rL , Hvvis « U»U»üi lariklK
8 dadei kin graster Paste»

«Ll« 8«ll 2U Nk . 1 .00  ÄL 8 8 t« vk

ilnaböndlussn, s<Vs8evsnÄg8
sowie et » zel « e

iio8SN ll. KnabsnsnÄgs von ruck
empfiehlt billigst

y Zlem. Mrivger.
SSSSSSSSSTSG SSSSSSSSSSSS

Pfand« «
im Lemberg hat z» verpachte«
Maria Harr , Küfers Witwe.

rolzkpdou-
V «ilirmß.

Bereits » e» , h » chfei « er To » ,
sofort zu verkaufen.

Wo ? sagt die Expedition d. Bl.

Mötztnge « i . G.

Chaisen«.Wagen
zu verkauftu : 1 elegante Viktoria
Chaise, 1 Jagdwagen mit Klappsitz,
1 Metzgerwalreu mit 2 Sitz, 1 be¬
reits noch neuen Metzgerwagev,
1 Eiuspänuer -Kuhwagen, grbr.
Joh . Gg . Lehmann , Schmied.

M 8edk '8

rviea - M

stssr-VÄ
i»t unüdertioüeo rm
küeKS äsr Loxkbsut,

kiLktixt ullä bekoräert äsu V̂ucbs äso
llsnres , inaciit ei veick , ^esebweiclix,
Lnt̂ rxlLuLSLä rmä bessitixt äis ISnti-
xsu Loxkselumisll rwä - 8eknpxsii.
« sslaconsä 50 unö 75 Mg. «

sobt bei
Utk.

Ein Schatz
ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges
jugendfrisches Aussehen , weiße , sammet
weiche Harrt und blendend schöner Teint
Mrs dies wird erreicht durch die echte

Steckenpferd- Lilienmilchseise
v. Bergmann 6c Eo . , Radebenl

mit Schutzmarke: Steckenpferd,
s Et . 8V ^ bei : « . HP. Laiaar ; Ott«
Ivrtaaaar.

Beihi « gru , 29. Mai 1906

Teilnehmrudeu Verwaudten , Freunden!
und Bkksnnten mache» wir die schmerzttSr Mit - ^
teilung, daß unS unser l . Vater , Groß « und
Schwiegervater

Michael Brotz , Zimmermstr.
, heute morgen V-6  Mr infolge eines Ung?öckS-
falles im Alter vou 64 Jahren durch deu Tod

.entrissen wurde.
Im Namen der Hinterbliebene»

die traueruden Söhne

Georg Broß und Gottlieb Broß.
Beerdigung D »» « erstag nachmittag 4 Uhr.

mit und ohne Lenkvorrichtung,

Heuwender, Pferderechen
und Handschlepprechen

empfiehlt

4 ! ri.  I ' rml Iksr » .
^PLlöilkvleA.

Zr » Kois.

^ in D

Dieselben flud billiger als Zli -k oder ÄüßwMam , 'brauchen M
M kleinen NufbewahrrmMsuW , wr«lg Waffrr zu einem bkq rermu zae
^ Vollbad uud fi-rd leicht zu imnsportierm . A
^ Zu gefälliger Abnahme empföhle» von ^

Soeveu erschien: " BW

Entwurf eines Gesangbuchs
für die evang . Kirche in Württemberg.

S7 B » ge » Oktav . I » Halbfrauzb «» - gebd » . Mk . » .—.
Jrrhaltsüberficht . Zur Einführung . Von R . Günther und Ehr.
König. Grunvsötz : drr umstkaliskben Bearüe -tung . Von H. Laug.
Ges .-ugbuch  Wut Noten . Lied Nr . 1—465 . Anhang geistlicher
Lieder.  Nr . 456 —500 . Liturgischer Anhang.  Nachweis der
iü ä .tereu württEbergischen Gesangbüchern enthclteum Lieder. Ver-
zeÄ '-ris der Lisdndtchtrr . Die Zeitalter der Kirche»liederdichtung, wie fie
im Eutümrf ve 4rrtea stad. Verzeichnis drr Weisen. Verzeichnis der Lieder.

Zn Bestellung!:« empfiehlt sich die
6 . L7. ^ a/rs ^ e ^ s

Ein kleineres

hat so ort oder spar»- zu v rmuteu.
Wer?  sagt die Vxp^ Mo-' .

Gtjuiyr wtri- tu gute Kaussiauns-
samiUe in Neutlinge » ein solides
fleißiges Fräulei « als

«I « i

bei Familieu -Anschluß und sreundl.
BehWdlg . zu sof. Eintritt . Eben¬
das!löst ein ehrliches williges Mäd¬
chen als

Dienstmädchen
bei ante» Lobn u. guter Beständig.

Gefl . Anträge unter « . » . 40«
au die Expkd. d. Ll.

klsstenleillön
beseitigt selbst m veralteten Lallen
„l)r. ksobolrel -'s llerois -Iee"
LPakete »Ok1. —. Lrhaltl . i.v. Apotheken,
Ho» nicht, direkt durch die chem. Labr.

>r. m«i. Lo»kol2s, L «L̂ sr,
8 . w . b. L., ALllobs ».

Fahrplan
Sommerdienst 19V6.

Preis 20
Borrätia in der

l . W . Zaiser ' schen Buchhandlg.

Pf - rzhct » .
Kleine Famslte sucht auf 1. IM

ein braves , krästigrs

Mädchen,
das schon gedient hat . Dasselbe
hat Gelegenheit gründlich kochen zu
lerne«.

Frau Fabrikant Hepke,
Calwerstraßi-.
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